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Wochen-Nundschau.
Tie Landwirtschaftskammer gefallen^

Wenn nicht alles täuscht, kann die Vorlage über
die Schaffung einer Landwirtschaftskammer als ge¬

scheitert betrachtet werden . Wenigstens hat die
i Kommission der Ersten Kammer nach dem vorlie¬
genden Bericht den Beschluß gefaßt — und zwar

j einstimmig — in die Einzelbestimmung des Gesetz-
? entwurfs nicht einzutreten , und es ist vorauszusehen,
daß die Erste Kammer dem Beschlüsse ihrer Kom-

>Mission beitreten wird . Den Anlaß zu dieser Hal¬
tung der Kommission gaben namentlich die Beschlüsse
der Zweiten Kammer über die Zusammensetzung der
Landwirtschaftskammer und das Wahlverfahren.
Die Erste Kammer hat entgegen der Regierungs¬
vorlage und auch entgegen den Beschlüssen der Ab-

jgeordnetenkammer die Forderung erhoben , daß die
Landwirtschaftskammer auf die bestehenden Land-

! Wirtschaft ! . Vereine aufgebaut und von diesen ge-
! wählt werden soll . Wie aus dem Bericht der Kom-
j Mission der Ersten Kammer hervorgeht , fürchtet
! man von einem Wahlmodus , wie ihn die Zweite
Kammer in Anlehnung an den Regierungsentwurf

s beschlossen hat , also von allgemeinen Wahlen durch
! die Landwirte , ein Hineintragen politischer Momente
! in die Berufsvertreterwahl . Es scheint , daß die
! Herren der Ersten Kammer dabei stark an den Bund
! der Landwirte gedacht haben , der ja allerdings ver-
l suchen würde , sich auch bei den Wahlen zur Land-
i Wirtschaftskammer zur Geltung zu bringen . Jn-
i dessen ist das unserer Meinung nach kein Grund,
I von der Einführung allgemeiner Wahlen durch die
! Landwirte zu Gunsten des Landwirtschaftlichen Ver-
! eins , also eines immerhin begrenzten Kreises , abzu-
! sehen . Wenn die Landwirtschaftskammer ihre Auf-
^ gäbe recht erfüllen soll , muß sie in den breitesten

Schichten der Landwirtschaft ihre Wurzel haben . Die
^ Kommission der Ersten Kammer meint nun , daß

die Kluft in den Anschauungen darüber unüberbrück-
! bar sei und darum ein Zustandekommen des Gesetzes
! nicht in Aussicht genommen werden könne . Sie
schlägt nun vor , bis die Frage der Errichtung einer
Landwirtschaftskammer spruchreif sei , den Beirat

! der Zentralstelle für die Landwirtschaft auszuge¬
stalten . Die Zweite Kammer wird eingeladen , die¬
ser Resolution beizutreten . Ob sie das tun wird,

^ dürfte allerdings zweifelhaft sein . Der Eifer für
i die Schaffung einer Landwirtschaftskammer hat ja
! einigermaßen nachgelassen, aber in einer Ausge¬
staltung des Beirats wird man schwerlich einen
s auch nur vorläufig befriedigenden Ersatz für die
i angestrebte landwirtschaftliche Berufsvertretung fin-
§ den können . Ueberhanpt mag es fraglich sein , ob die
! Abgeordnetenkammer sich die von der Kommission

der Ersten Kammer beliebte Art , diesen Gesetzent¬
wurf kurzerhand abzutun , so einfach gefallen lassen
wird.

Tie Ersatzwahl in Cannstatt—Ludwigsburg.
Für die Ersatzwahl an Stelle Hiebers im zwei¬

ten Reichstagswahlkreise hat Rechtsanwalt List in
Reutlingen die ihm von der nationalliberalen Partei
angetragene Kandidatur angenommen . Am 12 . ds.
wird eine Vertrauensmännerversammlung der Deut-

! scheu Partei des Wahlkreises die Aufstellung be-
; schließen . Die Parteistellung der Volkspartei Kat

beschlossen , die Kandidatur List zu unterstützen . Die
in dem Wahlkreise in volksparteil . Kreisen hervor¬
getretene Strömung für die Aufstellung einer eige¬
nen Kandidatur ist , wie zu erwarten war , von der
württembergischen Parteileitung der Volkspartei ein¬
gedämmt worden . Mehrfach wird es auffällig ge¬
funden , daß die Ansetzung des Wahltermins durch
die Regierung so lange auf sich warten läßt.

Dernburgs Rücktritt.

Staatssekretär Dernburg

NE

EM

Es hat in dieser Woche eine große Ueberrasch-
ung gegeben , nämlich durch Rücktritt des Staats¬
sekretärs Dernburg . Man hatte es ja schon lange
gewußt , daß vor und noch mehr hinter den Kulis¬
sen eifrig gegen Dernburg gearbeitet und gewühlt
wurde . Charakteristisch dafür mar der heftige Vor¬
stoß , den letzthin der Abg . Erzberger im Reichstage
gegen Dernburg unternahm . Er hatte damit aller¬
dings keinen Erfolg , und die Zentrumsfraktion hielt
es darum für gut , von Herrn Erzberger abzurük-
ken und seine Aktion als Privatleistung hinzustel¬
len . Aber Dernburg wußte offenbar , was die Glocke
geschlagen hatte und ließ sich durch seinen äußer¬
lichen Sieg im Reichstage über seine Widersacher
nicht darüber täuschen. Auch darin hat er sich als
der kluge und klarblickende Mann und geschickte Tak¬
tiker bewährt . Eigentlich hätte er schon gehen kön¬
nen , als Fürst Bülow gestürzt wurde . Denn er war
recht eigentlich der Mann des Fürsten Bülow und
der Mann der Blockära . Er ist es gewesen, der
im Reichstage den Schlag gegen das Zentrum führte,
der , dann zu der Auflösung des Reichstags führte.
Es war geradezu eine Sensation ersten Ranges,
als er damals gegen das Zentrum und seine Hinter-
treppenherrschaft mit den Worten zu Felde zog,
die Eiterbeule müsse einmal aufgestochen werden.
Das Zentrum hat ihm das nie verziehen , und wenn
zeitweise auch ein gutes Verhältnis zwischen ihm
und Dernburg zu bestehen schien , im Geheimen blieb
der Haß und der Rachedurst lebendig . So lange
Fürst Bülow am Ruder war . konnte man Dernburg
nichts anhaben , zumal er sich des kaiserlichen Ver¬
trauens in hohem Grade erfreute . Als aber Bülow
gestürzt war , da brachte die Siegesfreude das Wort

hervor ^ Den großen Bernhard sind wir jetzt los,
jetzt kommt der kleine Bernhard daran ! Das Zen¬
trum fand in seiner Abneigung gegen Dernburg
eine verwandte Stimmung bei den Konservativen.
Denen war der Kaufmann , der „Börsenmann "

, von
Anfang an ein Greuel , zumal er nicht einmal rassen¬
rein ist . Freilich , die Erfolge Dernburgs waren!
nicht zu leugnen und bannten die Gegner immer
wieder . Dernburg hat die schauderhafte Mißwirt¬
schaft in der Kolonialverwaltung in den fast vier
Jahren seiner Amtstätigkeit ausgerottet und die
ganze Verwaltung auf eine gesunde Grundlage ge¬
stellt . Er hat es fertiggebracht , dem deutschen Volke
wieder Sympathie für die Kolonien und Zuver¬
sicht einzuflößen . Daß die Diamanten in Südwest-
afrika entdeckt wurden , war ja natürlich ein Glücks¬
zufall , für den Dernburg nichts konnte . Seine Po¬
litik hat hier bekanntlich starke Anfechtungen er¬
fahren , und überhaupt ist ihr das nicht erspart ge¬
blieben . Man kann über manches verschiedener Mei¬
nung sein und die Politik Dernburgs nicht für rich¬
tig halten ; aber seine großen Verdienste um die Ko¬
lonien werden dadurch nicht geschmälert und auch
nicht seine Leistung als Verwaltungsmann . Die
Widerstände , die seine Politik namentlich unter den
Ansiedlern in Südwestafrika fand und die sich in
den schärfsten Formen äußerten , haben dazu bei¬
getragen , die Gegner Dernburgs zu ihren Vorstößen
anzueifern . Auch in der Verwaltung selbst hatte
Dernburg von Anfang an allerhand Hindernisse zu
überwinden . Zuletzt ereignete es sich , daß der Gpu-
verneur von Südwestafrika , Herr v . Schuckmann , ein
früherer konservativer Abgeordneter , sich in offe¬
nem Gegensatz zu dem Staatssekretär stellte . So
ging dieser . Er wäre wohl geblieben und er wäre
seiner Gegner wohl Herr geworden , wenn sich eben
nicht in der gesamten politischen Situation seit dem
Rücktritt des Fürsten Bülow eine gründliche Aende-
rung vollzogen hätte . Dernburg Paßte nicht in die
Aera des schwarzblauen Blocks , und er paßte nicht
in die Regierung des Herrn v . Bethmann Hollweg.
Der Blockmann , der die Eiterbeule aufstach, war
wirklich etwas störend auch für den Herrn v . Beth¬
mann Hollweg . Von diesem Reichskanzler hatte
Dernburg keinen Rückhalt gegen seine Gegner zu
erwarten . So machte er Schluß , und man muß,
so sehr das Ausscheiden dieses großen Kaufmanns
aus dein Kolonialdienste zu bedauern ist , doch sagen,
daß es von seinem persönlichen Standpunkt aus
und unter dem Gesichtspunkt der allgemeinen po¬
litischen Lage richtig war , mit dem Rücktritt nicht
zu zögern . Es dient zur Klärung . Unterstaatssek¬
retär im Reichskolonialamt v . Lindequist ist zum
Nachfolger ernannt.

Eine päpstliche Beleidigung der Evangelischen.
In der evangelischen Welt Deutschlands hat die

neueste Enzyklika des Papstes einen Sturm der Ent
rüstung erregt , und das mit Recht . In dieser päpst¬
lichen Kundgebung , die aus Anlaß der Dreihunderr-
jahrfeier des hl . Borromäus ergangen ist . werden
die Reformatoren hochmütige und rebellische Män
ner genannt , Feinde des Kreuzes Christi , Männer
irdischen Sinns , deren Gott der Bauch war , Ver¬
mehrer der Unordnung , Männer sittlicher Zügel¬
losigkeit, die den Leidenschaften der am meisten kor
rumpierten Völker folgten . Die Reformatoren wer-

l den weiter Verderber genannt , die Europas Kräfte
I durch Krieg entnervt und die Revolution der moder-



neu Zeit vorbereitet hätten . Unter dein Namen evan¬
gelischer Freiheit sei eine lasterhafte Verdorbenheit
und Zuchtlosigkeit aufgetreten usw . Es ist gar kein
Zweifel , daß das eine arge Beschimpfung aller Evan¬
gelischen ist , ärger noch, als sie seiner Zeit durch
die Canisius -Bulle Leos XIII . begangen wurde . Die
Entrüstung in den evangelischen Kreisen ist denn
auch allgemein . Das Zentrum ist in Verlegenheit.
Seine führenden Blätter versuchen , die Enzyklika
als eine harmlose , rein kirchliche Kundgebung hin-
zustellen , die dem heutigen Protestantismus nicht
wehe tun könne . Man bemüht sich sorgfältig , Au
verhüten , daß dieser Sturm die politischen Zirkel
des Zentrums stört . Es gibt allerdings auch Stim¬
men im Zentrumslager , die die Aeußerungen der
Enzyklika mißbilligen . Aber das sind doch nur we¬
nige.

Erhöhung der preuß » ZiviMste.
Die preußische Zivilliste soll erhöht werden.

Der Kaiser bezieht als König von Preußen bisher
rund 15 700 000 Mark . Bei seinem Regierungs¬
antritt waren es drei Millionen weniger . Allein
trotz dieser Erhöhung will die Zivilliste nicht rei¬
chen . Man führt dafür verschiedene Gründe an , so
die Verteuerung aller Lebensbedürfnisse (wir alle
wissen davon etwas zu sagen ) , die Erhöhung der
Gehälter der Hofbeamten , die Apanagierung der
zahlreichen Prinzen , die Zuschüsse zu den Kosten der
Hoftheater in Berlin , Hannover , Kassel und Wies¬
baden . die Unterhaltung zahlreicher Schlösser und
einiges andere . Ob nicht ein wenig sparsamer ge-
wirtschaftet , etwas mehr „altpreußische Einfachheit"
beobachtet werden könnte, darüber sagt man bei
der Begründung der Forderung nach einer Erhöh¬
ung der Zivilliste nichts , auch nichts davon , ob denn
die sicher gewaltigen Kosten der zahlreichen Reisen
etwas eingeschränkt werden könnten . Uebrigens ist
der Kaiser nicht allein auf seine immerhin ansehn¬
liche Zivilliste als König von Preußen angewiesen,
sondern er verfügt auch sonst noch über bedeutende
Einkünfte . So ist er der größte Grundbesitzer Preu¬
ßens und Deutschlands . Doch genug : mau hat es
jetzt für angängig gehalten , die Erhöhung der Zivil¬
liste . die zur Zeit des Fürsten Bülow über die Son¬
dierungsstadien nicht hinauskam . an die Volksver¬
tretung Preußens zu bringen . Dort wurde sie ge¬
nehmigt.

Landesnachrichten.
ss Haiterbach , 10 . Juni . Der Polizeidiener von

Schietingen hat sich mit Schulmädchen , die er in
seine Wohnung zu locken wußte , vergangen . Der
Missetäter wurde verhaftet.

st Calw , 10 . Juni . Im Erholungsheim Li¬
banon hat sich ein 69jähriges Fräulein aus Oehrin-
gen die Pulsader geöffnet und . als es mit dem!
Verbluten nicht schnell genug ging , an dem Bett -,
Pfosten erhängt.

st Epsendorf , OA . Oberndorf , 10 . Juni . Ge¬
stern fand hier Schultheißenwahl statt . Gewählt
wurde Johannes Schneider . Kirchenpfleger und Kas¬
sier der Darlehenskasse mit 128 Stimmen.

st Tübingen , 10 . Juni . Gestern har die .ka¬
tholische Studentenverbindung Alemannia ihr Mit¬
glied , den 2000 . Studenten, in festlichem Zug
durch die Stadt geführt und im Kinderwagen als
Kücken den 3000 . Musensohn der erstaunten Stadt
gezeigt . Seitens der Stadt wird dem 2000 . Stu¬
denten in feierlicher Sitzung ein goldener Pokal
überreicht und in der kommenden Woche in der
Allee für die Angehörigen der Universität und die
Mitglieder des Gemeinderats und des Bürgeraus¬
schusses eine italienische Nacht gehalten werden.

st Bietigheim , OA . Besigheim , 10 . Juni . Der
Schlosser Wilhelm Göttler . der am Pfingstmontag
in Stuttgart ein Automobil entwendete und in einem
hiesigen Hof zurückließ , ist ermittelt worden und
befindet sich in Haft.

st Stuttgart , 10 . Juni . Mit Schreiben des
Staatsministeriums der Finanzen vorn 8 . Juni d.
I . ist dem Präsidium der Zweiten Kammer der Ent¬
wurf ernes Gesetzes betreffend einen vierten Nach¬
trag zum Finanzgesetz für dis Finanzperiods 1909
und 1910 , durch das zur Errichtung eines Kunst¬
ausstellungsgebäudes in Stuttgart die Ver-
willigung eines Staatsbeitrags von 200 000 Mk . in
Antrag gebracht wird , zur weiteren Behandlung zu¬
gegangen.

s Stuttgart , 10 . Juni . Der von der Deut¬
schen Partei und der Bolkspartei für die Reichs¬
tagsersatzwahl im Hieberschen Wahlkreis ausersehene
Kandidat Rechtsanwalt List - Remlingen , Pa - die
Annahme der Kandidatur abgelehnr. Wie verlau¬
tet , wurde jetzt von der natiomftliberalen Partei
Ziegeleibesitzer Oettinger -Endersbach als Kandidat
aufgestellt.

Schwarzwälder Sonntagsbla
j Stuttgart , 10 . Juni . Das P a rt efts onl¬

ine rfe st der w ü r t t e m b e r g i s che n Volks-
Partei wird am 3 . Juü auf dem Engelberg bei
Leonberg stattfinden . Es werden dabei Ansprachen
halten Reichs - und Landtagsabgeordneter C . Hauß-
mann , Landtagsabgeordneter Dr . Eisele und Partei¬
sekretär Fischer-Heilbronn.

st Cannstatt , 10 . Juni . Wie gestern aus Straß
bürg berichtet wurde , ist Hort in der Nähe des
Forts Roon der Leutnant W . Jakob vom 132 . In
fanterieregiment , während er auf seinem Motorzwei¬
rad zur Stadt fuhr , von einem ohne Laterne da¬
herkommenden Automobil überfahren und so schwer
verletzt worden , daß er an den Folgen gestorben
ist . Es handelt sich um den Sohn des hier leben¬
den Oberst z . D . Jakob , der auf die Nachricht von
dem Unfall seines Sohnes sofort nach Straßburg
eilte und noch so zeitig eintraf , daß der Sohn in
seinen Armen verschied . Der Automobilfahrer ist
bis jetzt noch nicht ermittelt worden.

st Heilbronn , 10 . Juni . Hier haben die Einig¬
ungsverhandlungen im Baugewerbe kein Resul¬
tat ergeben , sie sind an der Lohntariffrage geschei¬
tert und werden deshalb dem Dresdener Schieds¬
gericht vorgelegt werden.

st Eßlingen , 10 . Juni . Die Ortsgruppe Eß¬
lingen des evangelischen Bundes , deren Vorsitzen¬
der Dekan Plant ist , erklärt öffentlich , daß sie von
größeren Kundgebungen gegen die päpstliche
Enzyklika absehe , da öffentliche Versammlungen
die Leidenschaften nur stärker zu erregen pflegen.
Solche würden den durch das Runschreiben gefähr --
deten konfessionellen Frieden nur noch mehr ge¬
fährden . Der Bund habe zu Ser Urteilskraft und
der Geschichtskenntnis der evangelischen Glaubens-
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genossen so viel Vertrauen , daß sie selbst wissen,
was von den Ausfällen der Enzyklika zu halten sei,
ebenso sei er überzeugt , daß der größte Teil der
kath . Mtbürger im Frieden mit den evangelischen
leben wollen und daß auch sie davon überzeugt seien,
daß es nur möglich sei , wenn jeder Teil es ver¬
meide , die religiösen Gefühle des anderen zu ver¬
letzen.

st Aalen , 10 . Juni . Heute nachmittag ging hier
ein heftiges Gewitter über unsere Gegend nieder.
In der benachbarten , zur Gemeinde Wasseralfingen
gehörigen Parzelle Rötenberg schlug der Blitz in
das Wohn- und O-ekonomiegcbäude des Landwirts
Merz und äscherte es vollständig sin.

st Simprechtshauscn , OA . Kknzelsau , 10 . Juni.
Kaum sind die Schäden der vorjährigen großen
Brandlarastrophe geheilt , so wütete schon wieder
ein ? große Feuers braust in unserem Psarrdorf.
Heute früh um halb II Ahr brach in der Scheune
des Polizeidieners Lehr Feuer aus . Infolge der
herrschenden Hitze verbreitete sich das Feuer so rasch,
daß bis nachmittags zwei Uhr oi ^ r Häuser und
8 Sche unen in Flammen standen , die ver¬
loren sind . Dis Entstehungsursache ist unbekannt.
Der Schaden an Gebäuden und Inventar ist .sehr
bedeutend . Menschenleben sind nicht zu beklagen
und auch dqs Vieh konnte gerettet werden.

st Mörkenmühl 10 . Juni . Die 7jührige Tochter
des Landwirts Ziegler und der gleichaltrige Sohn
des Steinmetz Kniehl brannten im kindlichen Ueber-
mut eine Schwefelschnitte ab . Dabei fingen die Klei¬
der der Kinder Feuer und standen bald lichterloh
in Flammen . Privatier Molt , der sich in der Nähe
aufhielt , eilte auf das Hilfegeschrsi den in ihrer
Todesangst davonlanfenden Kindern nach und ver¬
suchte , die Flammen zu ersticken, indem er dys Mäd¬
chen im Grase hsrumwälzte . Es gelang ihm das
auch , doch trug das Kind derartige Brandwunden
davon , daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird.
Die Verletzungen des Knaben sind unerheblich.

st Ulm, 10. Juni . Den zweiten Haupttreffer
der Ueberlinger Münsterlotterie mit 20 000 Mark
haben fünf Männer in Nellingen OA . Blaubeuren
gewonnen.

tt.
* München,, 10 . Juni . Die protestantische Lan¬

deskirche Bayerns beabsichtigt ebenfalls eine Kund¬
gebung gegen die Borromäus - Enzyklika des
Papstes . Es soll jedoch diese Kundgebung nicht in
Versammlungen , sondern auf kirchlichem Wege,
von den Kanzeln herab erfolgen.

st Köln , lO . Juni . Der Köln . Ztg . zufolge
find in der Rh eingegend heute nachmittag hef¬
tige Gewitter, streckenweise mit Hagelschlag,
niedergegangen.

st Berlin , 10. Juni . In Gegenwart des Kai¬
serpaares fand heute mittag die Einweihung des
Neubaues der Kaiser Wilhelm - Akademie für
militärärztliches Bildungswesen statt.
Der Kaiser hielt dabei eine Ansprache , in der er
die Akademie zur Vollendung des neuen Heims be¬
glückwünschte und seine Anerkennung für die gu¬
ten Dienste aussprach , die die Akademie der Armee
und dem Baterlande geleistet habe . Durch ernstes
Streben aller Mitglieder habe die Akademie ihre
Aufgabe , ein jederzeit auf der Höhe der medizinischen
Wissenschaft und der ärztlichen Kunst stehendes Sani-
tätsofsizierkorps heranzubilden , voll und ganz ge¬
löst . Die Hammerschläge vollzog der Kaiser mit den
Worten : Den Sterbenden zur Erleichterung , den
Gesunden zur Stärkung , den Seuchen zum Ver¬
derben.

* Berlin , 10 . Juni . Der neue Kolonialsekretär
v . Lindequist ist ein Neffe des früheren kom¬
mandierenden Generals des württ . Armeekorps,
jetzigem Generalobersten v . Lindequist . Der neue
Staatssekretär hat einen Teil feiner Studien s . Zt.
in Tübingen absolviert.

st Hamburg , 10 . Juni . Die Handelskam -
m e r hat an Exzellenz Dernburg folgendes Tele¬
gramm gerichtet : Ew . Exzellenz haben während
Ihrer leider nur sv kurzen Tätigkeit au der Spitze
des Kolonialamtes mit soviel Energie und Umsicht
die Wünsche in Erfüllung gebracht , die längs von
allen Kolomalfreunden , nicht am wenigsten von
den Harnburger Kaufleuten , gehegt wurden , daß wir
uns gedrungen fühlen , Ew . Exzellenz unseren auf¬
richtigen , lebhaften Dank auszusprechen . Durch die,
Erweckung des nationalen Interesses für die Kolo¬
nien und für deren wirtschaftliche Erschließung ha¬
ben Ew . Exzellenz sich ein Verdienst um die deutsche
Kvlvnialwirtschaft erworben , das die Harnburgische
Kaufmannschaft stets in dankbarer Erinnerung be¬
halten wird.

st Hamburg , 10 . Juni . In einer Oelfabrik
fielen zwei Arbeiter in einen Kessel mit heißem
Oel und verbrannten . — Bei dem Stapellauf eines
Schiffes der hiesigen Werst umschlang die Leine
einen Werkmeister und schleuderte ihn durch die Luft.
Er wurde zerschmettert.

Ausländisches.
st Wien , 10 . Juni . Bei der heute forgesetzten

Beratung des Budgets im Abgeordnetenhause pro¬
testierte der Abg . Dr . Mühlwert gegen die uner¬
hörte Beleidigung , die den Protestanten in der jüng¬
sten Enzyklika des Papstes zugefügt worden
fei . Er erklärte , die später erfolgte Ent¬
schuldigung des Vatikans gegenüber dem
preußischen Gesandten fei absolut unzurei¬
chend.

* Rom , 10 . Juni . Der preußische Gesalnidte
v . Mühlberg fuhr heute um halb zwei Uhr nach
dem Vati ran. wo er eine einstündige Unterre¬
dung hatte . Aus guter vatikanischer Quelle er¬
fährt der Korrespondet des „ Bert . Tageblatts ",
daß der Vatikan die schwierige Stellung der preu¬
ßischen Regierung , die mit den protestantischen
Orthodoxen rechnen müsse , als auch die peinlichste
Lage des Zentrums einsieht . Der Vatikan dürfte
darum der Regierung möglichst entgegenkommen . Es
handelt sich darum , nunmehr einen Modus zu finden.

st Como, 10 . Juni . Mary Crittenden Castle,
deren Körper im See gesunden worden ist , hat eine
Villa in Montraisis zusammen mit einem jungen
Manne von 20—25 Jahren bewohnt , der unter
dem Namen Charlton Porter bekannt war . Porter
ist vor kurzem verschwunden . Der heute in Reg-
gians verhaftete Russe war ein intimer Freund des
Paares.

* Petersburg , 10 . Juni . Die Reichsduma nahm
heute den ganzen Finlandgesetzentwurf mit
164 gegen 23 Stimmen der Oktobristen an.

st Paris , 10 . Juni . Hier ist die Infantin Jo¬
seph « Fernand « Louisa , eine Großtante des Königs
Alfons , 63 Jahre alt , gestorben.

st Southampton 10 . Juni . Theodor Roosevelt
ist mit seiner Familie an Bord des Dampfers Kai¬
serin Auguste Viktoria nach Newyork abgereist,
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Die Ausführung sämtlicher Arbeiten an den in den einzelnen Ge-

K. Forstamt Pfalzgrafeuweiler.

I .
am Freitag , de « 24 . Juni,
vorm. 10 Uhr im Rathaus in-

W» 1« d > li »»

Die Jüuglingsvereiue des Nagoldgaus halten ihre

^ » Lrsatslsr

Der Bezirksvorstand : M. Seeger.

Pfalzgrafenweiler aus ^ Staatswald E 1V » Juui in Alteusteig ab . 2^ Uhr Gottesdienst in der Kirche.
Abt . 2 Hardacker , 13 Erzgrube , 59 Nachher Vereinigung im . Grünbaumsaal ' mit Vorträgen und
Untr . Buchmiß , 65 Untr . Finster - Besprechungen .

. . . .. ^
^ grüble , 72 Hintr . Baumplatz , 86 Hiezu sind nicht nur der hiesige und die benachbarten Vereine , son-

meinden zur Ausstellung kommenden Transformatoreuhausern werden Hessenrain 89 Vord Kohlplatte auch alle Freunde der Sache aus den Gemeinden herzlich eingeladen,
im Submissionswege losweise zu S — S Stück je an einen Unter- ^ Sauteich , 172 Findelweg , 177
nehmer vergeben . : Pflanzschule , 191 Obr . Finsterwald,'

Die Mäne , Kostenvoran,chlag und Akkordsbedmgungen liegen für ^ 6 Vord . Halbmond und Scheid-de» Bezirk Nagold «ud Freudenstadt beimStadtschultheiße «- ^ lz sämtlicher Hüten Rm : Buche«amt Harterbach auf, woselbst auch die Einteilung der einzelnen Ge- g Scheiter, 114 dto . An¬
bruch ; Nadelholz 17 Rugel;
52 dto . Roller und 149 dto.
Anbruch. Losverzeichnisse un - ^

entgeltlich vom Forstamt . §

meinden ersichtlich ist.
Offerte unter Angabe der Uebernahme nach Prozentsätzen der Ueber-

schlagspreise wollen spätestens bis

20 . 1910, abends 7 Uhr
bei den betr . Schultheißenämtern mit der Aufschrift

„Angebot für Transformatoreuhäuser"
eingereicht werden.

Neubulach , den 10 . Juni 1910.

Der Berba«ds-Vorfitze«de:
Stadtschultheiß Müller.

Alteusteig.
Von eingetroffenen größeren Sendungen offeriere ich:

r Alteusteig.

1

LmkMw
I

seinschnittig, haltbar , V», Vs und ^ reif
in Kisten von 30 , 40 und 50 Pfund ä 36 , 38 , 40 Pfg.

bei 10 Pfund Abnahme je 2 Pfg . höher.

fst. vollfettrn Stangenkäse
V», Vs und 2,4 reif , in Kisten von 30 , 40 und 50 Pfund
ä 40 , 42 , 44 Pfg . , bei 10 Pfd . Abnahme je 2 Pfg . höher.

sst vollssftigenEMMenLhalsrkäse i Pfd . Mk . i .—

„ saftig «« Schweizerkäse i Pfd .— 90 Pfg.
iS . fett «« Echweizerkäse i Pfd .— 80 Pfg.

sst . Eütziahm -Tafel -B « tter
lg . Cevtrisrrgerr Tsfel -Butter

zu billigsten Tages -Preifeu

OLrv . . jr.

s

Alteusteig.

Maschinenöl
CylinderölsürH-ißdampf ^G

ConfiK . Kett '
empfiehlt faßweise wie im Anbruch
unter Garantie für beste Schmier¬
fähigkeit billigst

Korsar Kur je. !

Mädchengesucht
Ein zuverläss . , d . schon in best.

Häuf , gedient hat , wegen Verheirat,
des bisherigen auf 1 . Juli . Bursche

^ zur Beihilfe da.

Frau Oberförster Lechler
Bad Licbenzell.

Ein wenig gebrauchtes starkes

LsrlMWWfer
für jede» Kochherd unentbehrlich, fertigt in

treuester und verbesserter Aassührrmg

Badeanstalt Altensteig.
Telephon 44 Inhaber Joh . Seeger Telephon 44

Elektrisches Lothanninbad
D . R . G . M.

(Patentiert in vielen Staaten ), vielseitig als sicheres Heilmittel
anerkannt bei Gicht , Rheumatismus , Ischias , Geleuk-

steifigkeiteu u. s. w.
Ferner empfehle für alle Herz - und Nervenleiden

— — KohlensäurebLder —
unter Anwendung eines neue » patentierte« Apparats, sowie
Tool- und Warmwasserbäder.

Außer Sonntags täglich geöffnet.

gute Marke , hat billig zu verkaufen
! Wer ? — sagt die Erp . ds . Bl.

. Altensteig.

Ein größeres Quantum gute»

' verkaufen billigst

Wir haben am kommendenMittwoch, vo» morge«-
S Uhr ab, einengroße« Transport

Bnhe , Berlbinnen
« nd Binder

worunter ziemlich Schwarzschecken, in der Stallung z . deut¬
sche« Kaiser i« Altensteig zum V . rkauf und laden

j Käufer freundlich ein
Max und Hermann Lemberger

Rexinge«.
Alteusteig.

Unterzeichneter verkauft seine
von 1 Morgen Wiese , sowie WWID
ewigen Klee zum Verkauf.

Gottfried Schilling. : und kann jeden Tag ein Kauf abgeschlossen werden. Dieselbe kann zu
Ein noch gut erhaltenes - einem größeren Geschäftshaus umgebaut werden , 115 gm Bausläche

^ . vorhanden . Genehmigte Zeichnung hiezu kann bei mir eingesehen werden.
MqwKS ! Bio « , Maurermstr.

m» h°. -u - . ° u ! » Battnger P-rtlandCement
empfiehlt su äotnil oder Waggon -Bezug billigst der Obige.

Gebrüder Theurer, j
Altensteig.

Unterzeichneter bringt den

Grasertrag
Scheuer keim MMn

Scherubach.

fmkinmm.
von

8pem1 ! Slick l_inoleum-
: : unierlsgsriemen : :

lvrusr Krslientäker aus pitvti - k'ine uuä lärme , svvis sämll

^ e/r / er - rs ^ -r , V8V.
bvnötiAteu ^Varsu empkablsu su billigstell kreissu

Orss L Kolils !?, ÜLNuksLZg - ll.
Dorrrabschchss . lslspbon lir . 1.

LLgmehl
per cbm . Mk . 2 .— gibt ab

Berneck.
Quantum erstklassigenEin

hat abzugeben
Müller Seidt.

Den
^
besten

gesund, kräftig und billig bereitet man mit

Giefert s Hanstrnnkstost
aus Früchten hergestellt , daher der natürlichste

B-lksrnnk.
G . schlich erlaubt. Ueberall eingeführt . Einfachste
Bereitung. Voller Ersatz für Obstmost u. »tebwem.

-r- i-ttr, daket für 100 Liter mit I». Rcstnen nur Mk. 4 .—
gesetzlich geschützt . Malagatrouben Mk . S . — franko Nachnahme
mit Anweisung . 1». Zucker ans Verlangen zum btll gsten Preise.

Zell-Harmersbacher Haustrunkstoff -Fabrik.
wiltz . Siefeot , Zell er. H . (Verdorr.



Schwarzwälder So » « tagsblatt.

Gestickte
Pfalzgrafenweiler.

weiß und farbig i» jeder Preislage
fertig und unfertig , fertig von Mk . 4.— bis Mt. 6.—

empfiehlt
Louis Helber.

Altensteig.

Gsppingev
ärztlich warm empfohlen

bri Katarrhs « dsr Luftwegs « « d Vsr-
dauuttgsstörungs « .

Mit heißer Milch
vermischt,

ein vorzügliches
Lösungsmittel.

Niederlage;
C L . S « h Nachf . Ältsttstsig

Ausgezeichnet wirksam
zur Förderung des

Stoffwechsels
bei Magen -Katarrhen,
Säurebildung re. re.

s Verzinkte
! Drahtgeflechte
1 m, 1 m 28 u. 1 m 58 om . hoch

^ Stacheldraht
! verzinsten Draht
^
empfiehltin großer Auswahl billigst

l kkml Ltzvk.

Tel,5 .

IIsxerMxer
in k'

reilrurA (Lallen)

g 8 Z ^
xs » s "
ß- H ^ Z-
s K. S

° LZ x

>s>

I blosse stoke stueurKvolllUitterle
-

rmirnk .'L -
' i.L

kort« uaä I-ist « LS rix.
risliung garant. iS. tun»
Nm 80000 loa», 2069 0sILx«vr.

«o
^ Zllvoll.ivooo .zoov
,00ll .1Vlw.500stcKK
I«»» d»t »U»u V,rlc»uIsM»ll«

a»ä a »»»r»IL»d!t
t. Svllmviellsrt, BiMint.
Karlrtstr. 6 — IdN-s

altbekanni llurvk ausserorllentliok gute kellienung ller vielen
tausenlle von Lknekmvrn in Württemberg unll iiokenroliern

leistet Garantie dafür, daß ihre Weine nicht verfälscht sind
und ver- Kfta lä/aina Ein Alter Wein ist für
schickt nur IVVIIIV . Erhaltung der Gesundheit
von großem Wert ; für schwächliche und kranke Leute ist ein
alter Wein vielfach unbedingt notwendig , was jeder Arzt be¬
stätigen kann . Das Geschäftshaus trägt die Kosten der Bahn-
sracht und bewilligt eventuell mehrmonatliche Borgsrist ; die
Fässer werden geliehen . Probefäßchen von ca . 25, 30, 40 und
50 Liter. Wegen Bestellungen oder Zusendungen kleiner Proben
und Preisliste wende man sich entweder brieflich direkt an die
Firma oder an die Agenten im dortigen Bezirk.

Besonders beliebte Weinsorten sind:

^ lltzr ^ Vtzi88V6I8 zu 65 , 70, 75 und 80 Psg . pro Liter.

^ It « r Rotwein zu 65, 70, 80 und 90 Psg . pro Liter.

sieht ein rosiges , jugendfrischcs Antlitz
und ein reiner , zarter, schöner Heini.
Alles dies erzeugt:

Steckenpferd-Lilienmilch- Seife
v. °Msr ^rNann A Ac-üsSenl
Preis » St . 50 Pf. , ferner macht der

Lilienmilch-Cream Dada
rote und spröde Haut in einer Macht
weiß u. sammetweich. Tube 50 Ps . bei
Apoth . Schiler , Johs . Kaltenbach.

Altensteig.

Zur Moflbereitung!
>i WM «!

1909er Ernte per Ztr . Mk . 24 .—

Prima gelbe Uaurla-Zibebe«
1909er Ernte per Ztr . Mk . 25 .—

Prima persische Sultaninen
1909er Ernte per Ztr . Mk. 25 .—

Heilbronner MoAftoss
in Paketen zu 100 und 150 Ltr.

BreiSganer Moftausatz
in Paketen und Gläsem, nur vorzüglich bewährte Früchte
in stets frischer Ware empfiehlt

v , Vf . 1 - ^ 2 NsUoktoLLsr
k ' rLtzs SALIsr jr.

Überzeugen 5ie sicst .Mt
veiilMMMMil

MestenZlmiiMMliI
iiies»erdil !ill8leilMI

VeklskiM rreisikiel
»M MlisIMsitöwmlie . r

suidiidsc slaöfsbrcr -öe- I
lisrk -liöiimtsckikei. nölil
'mösclimsn. Obren etc.

_ Kostenlos von lien ,
veulsrstlsnll ksstrrsll-Vterken!
äugurlLIukendrokLinderlll
Mmesu.eiöutn MköOee ; veutublsiiik. I

^
Kirchliche Nachrichten.

- S . Sonntag nach Triu . 12 . Juni,
i Evang . Gottesdienstum ^ zlO Uhr.
! Nachher Kindergottesdienst . Nachm,
j

' ->2 Uhr Christenlehre mit den
! Töchtern . Um 3 Uhr Bibelstunde
j im Saal.
Mittwoch, den 15 . Juni abends 8V»

s Uhr Bibelstunde im Saal.

^ Methodisten - Geweinde.
i Sonntag , vorm . 9 ^/« Uhr Predigt,
! mitt. 12 Uhr Sonntagsschule,
! nachmittags 2 Uhr Jungfrauen-
! verein , abends 8 Uhr Predigt.
' Donnerstag , abends 8 ' /^ Uhr Bet¬

stunde.

Gestorbene.
Geislingen : Anna Ursula Friede!,

r geb . Villforth 64 I.
Stuttgart : Alois Schenk , Postinspek¬

tor , 65 I . -
Besenfeld : Christine Sackmann,, geb . !

Mast , 76 I.
Ellwangen : Gräfin Adelmann von

Adelmannsfelden, Helene , geb
Heine, 76 I.

Inh . : Heinrich Henhler
Eiseuwarenhdlg.
Atteiifteis

empfiehlt sein gut ausgestattetes
Lager in:

Sensen «ui» Sicheln
Neuenbürger Fabrikate

hervorragende Schnittfähigkeit
schöne leicht laufende Formen

Mrtzstrtnr«
mit und ohne Garantie

aus italienischen, spanischen und
Norweger Steinbrüchen

Dängelgeschirren
aus feinstem Gußstahl mit Garantie

Kümpfen, Ringen
Genfenwörbe«

Heu-, Dung -, 5treu- , Worb und

deutsche und amerikanische Fabrikate

Hand - SchLepprechen , Heurechen
mit Draht - rr. Blechzinken

MV " durchweg solideste Ware , bei billigsten Preisen.

(-lsntnsr 's
W !o!iirn-8MWlM

erfreut sied äesksld so xroLer Sellebtkeli,
veil jeäes Paket eine virklick sckSne unck
drauckdsre Ossckenkdeilaxe enIKSU . — Da
meine Packung vielksck nsckxeskmtvir <l , so kann msn sick vor 8cksäea

nur claäurck scliütren , äsL msn xensusuk äen dlsmen . Qol6per !e " unä
Lckutrmsrlce »Kamlnfexer - sclrtet.

^ Ueinixer kadriksnt:

Oarl Qsutusl'
Qöppingsn.

r - ' V
(xssetLUvU xesoUat. t)

ein natürlicher Arüchtcextrakt, die Bestandteile
des Apfels und Zitrone enthaltend, liefern ein
vorzügliches, wohlbekömmlichesu . haltbares
Hansgetranke , das sich in Tausenden von
Familien eingebürgert hat.

Edelster Ersatz für Apfelmost , wobei sich
das Liter nur auf S Pfennig

stellt . Portionen zu 150,100 und 50 Liter
sind überall erhältlich in dlpotheken,
Drogerien und Kolonialwarengeschasten.

Niederlagen durch Plakate mit nebenstehen¬
dem Bild erkenntlich. Man achtegenau
auf Namen und Schutzmarke.
Kuxo 8<9>i u<tor vorm -liilins 8vbraäkr

k'6usrt )seIi-St«rix«rt.



l Trost
Am Waldessaum,
Da rauscht ein Baum;
Wie Silber schimmert die Rinde.
Dran lehnt ein Kind,
Und das ist blind:
Bang klagt es dem flüsternden Winde.

Der Wind , er spricht:
j „ O klage nicht!

Lieb Mägdelein , -gib dich zufrieden!
Was dir auch fehlt,
Was dich auch quält,
Ein Gutes ist doch dir beschieden.!
Der Blume Not,
Der Blüte Tod,
Das Sterben , das mußt du nicht sehen!
Du mußt nicht schau'n
Mit Gram und Grau 'n

! Der Schönheit Verwelken , Vergehen .
"

^ Aug . Ganther.

j Roman von Fritz Gautzer.

(Fortsetzung .) Nachdruck verboten.

14. Kapitel.
! Die strenge, anhaltende Kälte des Januar wurde in der
jMitte des Vorfriihlingsmondes von iweichem , lindem Wetter
^ 'gelöst. Der Tauwind ging hohl über die Felder und
,schmolz gierig das weiße Winterkleid . Von den höher gelegenen
Wegrändern flössen Rinnsale nach den Ackerbreiten hinab und
iraßeu sich in dem widerstandslosen Schnee ein immer breiteres
Bert . Hier und dort sah man schon blaßgrüne Rasenstreifen
und schwarze Ackerfurchen hervorlugen.

> „Mit dem ist 's Matthäi am letzten , aber er wird noch
Erben haben, " meinte Inspektor Wiegandt im Selbstgespräch,
als er in dem Matsch die Chaussee nach Jeßnitz hinaufstapfte

>md seine Blicke über die Felder schweifen ließ . „Ein labbriges
Wetter ! " setzte er seine Betrachtungen nach einer Weile fort,
!,man geht wie in klitschiger Mehlsuppe und kommt mehr rück-

vorwärts . Eine Dummheit , bei diesem Auftau die
schmierigen Landstraßen abzuklappern !" Aber sowie's ein diß-
lhen nach Frühling riecht, muß solch alter Mistkäber von Land-
«irr ja raus , sonst meint er was zu versäumen . Und gerade
stute ist mir 's , als wenn ich noch ganz was Extraes erleben
mißte. Hoffentlich was Gutes ."

Er hatte das letzte kaum gedacht , als er in einiger Ent¬
fernung vor sich ein herrenloses Pferd quer über die Felder
lagen sah.

„Wenn das nicht die Mähre ist, die der Lindenecker vor
Vierzehn Tagen von dem Ragösener Pferdejuden gekauft hat,

ß will ich Matz heißen," murmelte er.
„ Hab 's mir gleich gedacht, daß das Vieh Stücke macht,

md es dem superklugen „Herrn " Kollegen Zeisewitz sofort aus
dm Kopf zugesagt ! Hoffentlich hat sich keiner mit ihm das
Genick gebrochen. Es wäre kein Wunder ."
! Er ging zehn Minuten lang , ohne auf etwas Auffälliges
lu stoßen. Da , wo die Chaussee scharf nach Westen abbog , hatte
«an einige alte Pappeln gefällt . Hinter einem der noch am
Wege liegenden Reisighaufen trat jetzt ein junges Mädchen
hervor und sah sich anscheinend hilfesuchend nach allen
seiten um.

Wiegandt erkannte in ihm Eveken Höppke. Auch sie wurde
jetzt auf den schneller Näherkommenden aufmerksam und eilte
hm entgegen.

Noch im Rennen winkte sie ihm zu und wies nach rück¬
wärts.

„Na ja , da haben wir den Salat, " murmelte er.
Nun trafen beide zusammen . Evekens Atem flog. Ueber

ihre blühenden Wangen rollten unaufhaltsam dicke Tränen.
Cie vermochte vor Aufregung nicht zu sprechen und stand
hitternd vor Wiegandt.

„Was ist denn los ? " fuhr er sie an , um seine eigene Angst
nicht merken zu lassen.

! „O , Herr Inspektor , er ist tot, " konnte Eveken nun
mühsam Herauspressen, als wollten die schrecklichen Worte
nicht über ihre Lippen.

„Er ? " schrie Wiegandt . „ Wer denn ?"
. „O , der gnädige Herr von Lindeneck, " schluchzte Eveken
i fassungslos.
! „Na , na , sachteken !" beruhigte Wiegandt , der an so Schreck¬
liches nicht glauben mochte . „ Ihr Weiber macht's immer
schlimmer . Und nun mal vorwärts ! "

Während beide der Unglücksstelle zueilten , erzählte Eveken,
so gut es bei dem Dauerlauf ging:

„ Ich wollt ' nach Jeßnitz , um Einkäufe zu machen . Da
sche ich plötzlich den gnädigen Herrn die Chaussee herabgeritten
iomnien . Sein Pferd geht ganz ruhig . Aber als er dickt
vor mir ist und mir freundlich zunickt , bäumt es mit einem
Male hoch auf und rast quer über die Chaussee. Der Herr

jlonnt's nicht halten . Gleich darauf stürzte er schon und blieb
regungslos liegen. Und das Pferd immer quer über die Aeckcr
v>eg . O , Herr Inspektor , sagen Sie mir bloß nicht, daß es
vor meinem roten Umschlagetuch gescheut hat , ich könnt' sonst
Min Lebtag nicht wieder froh werden ."

Wiegandt fiel der jammernde Ton , in dem Eveken das
Mes vortrug , auf die Nerven . Er mußte grob werden, um
seiner eigenen Angst und Sorge ein Mäntelchen umzuhängen.

Schwarzwälder
„ Zum Kuckuck mit deinem dummen Geheule , Mädel !" r »«s

er und begann noch schneller zu lausen , daß ihm Eveken
kaum zu folgen vermochte. „Wovor der Gaul gescheut hat,
weiß ich doch nicht ! Weshalb kaufen ihn die Linüeneckerl"

Sie erreichten bei seinen letzten Worten die Stelle , an der
Heinz gestürzt war.

„Dort ! " wies Eveken auf den in der Tat wie tot Da¬
liegenden.

Aus einer Wunde am Hinterkopf sickerte Blut und färbte
den Schnee . Die Augen waren geschlossen , die Hände hatten
sich krampfhaft zu Fäusten geballt.

Mit einem Satz sprang Wiegandt in den Chauffee-
graben , auf dessen Böschung Heinz lag, und brachte, neben
ihn : niederkniend, das Ohr dicht an die Brust des Gestürzten.
Ein schwacher Schimmer der Freude ging blitzschnell über
sein Gesicht, als er den Kopf wieder hob.

„ Gott sei Dank ! " murmelte er mit einem erleichterten
Aufatmen . „ Tie Geschichte sieht zwar böse aus , aber er lebt
noch . "

Dann ging er ohne Besinnen an eine erste Hilfeleistung.
Er gab dem Körper des Verunglückten eine bessere Lage,

öffnete den enganschließenden Kragen der Reitjoppe und zog
zuletzt sein riesengroßes , rotgeblümtes Schnupftuch aus der
Tasche.

„ Es ist erst vor einer Stunde ganz rein aus der Wäsche¬
kommode genommen und noch ungebraucht, " sagte er, obwohl
niemand die tadellose Sauberkeit des Tuches bezweifelt hätte,
und riß es quer durch . Er feuchtete eine der beiden Hälften mit
dem schmelzenden Schnee an, faltete sie mehrmals zusammen
und legte sie aus die Wunde . Die andere Hälfte band er darüber.

„Kopftuch runter , Schürze ab, Winteriackett aus ! " komman¬
dierte er dann . Und während Eveken seinen Befehlen nachkam,
entledigte auch er selbst sich seiner Joppe , unter der er eine
gestrickte Weste trug . Evekens Kleidungsstücke wurden zu einem
Bündel zusammengedreht und Heinz unter den Kopf geschoben,
Wiegandts Joppe breitete man ihm über die Brust.

Das eiskalte Wasser auf der Wunde und die bequemere
Lage gaben dem Bewußtlosen die Besinnung wieder. Er

Burengeneral Louis Botha»
der erste Premierminister des neue»

südafrikanischen Staatenbundes.

öffnete die Augen und sah verständnislos auf die beide«
Samariter . Zn sprechen vermochte er nicht.

Wiegandt erkannte, daß ärztliche Hilfe so schnell wie mög¬
lich herbeigeholt werden mußte.

„ Du bleibst bei dem gnädigen Herrn , Eva, " ordnete er
an, „und ich werde, so flink mich meine alten Beine tragen
können , nach Lindeneck laufen und das ganze Haus alar¬
mieren, einen zum Doktor jagen und ein paar mit einer Bahre
herschicken."

Schon eilte er die Chaussee hinab , daß ihm der wässerige
Schnee den Rücken hinaufspritzte . So schnell war der bedächtige
Wiegandt tu seinem Leben selten gelaufen. Höchstens damals,
als es gall. den „Ltndeneckscheu Strauchräuber" beim Rauchen
de« heimlich entwendeten „Halblangen " abzufasfen oder ihn
bei «mein anderen in Gemeinschaft mit der Spielkameradin
in S « ne gesetzten Streich zu ertappen.

Mich eiuerViertelstunde keuchte er schon über den Linden¬
acker Hof uud stieß auf einen Knecht, der gerade zum Mittag-
aßfen nach der deutestube schleuderte.

Er grinste, als Wiegandt hochrot im Gesicht, über und
iker bespiest, in seiner gestrickten Weste vor ihm stehen blieb.

„Frecher Kerl, laß dein blödsinniges Lachen !" donnerte
ihn Wregandt an . „Wo ist euer Inspektor ?"

Der Knecht zuckte gleichmütig die Achseln und zeigte ob
der ungalanten Anrede ein beleidigtes Gesicht.

„ Kannst du das Maul nicht ausmachen !" brüllte Wiegandt
jetzt erbost und erhob drohend die Hand.

Der Knecht duckte sich und brummte:
„Na , na , immer sachteken ! Wi loaten uns nich schlon,

am wenigsten von die Driebusch'
schen."

Aber Wiegandt lieferte den Gegenbeweis mit überraschender
Schnelligkeit . Dann entfaltete er seine Stimme zum stärksten
Fortissimo und brüllte über den ganzen Hof weg : „Herr Zeise¬
witz ! Herr Zeisewitz! Herr Zeifewitz ! — Jungfer Dorte!
Jungfer Dörte ! — Alle Mann I Ist das ganze Nest denn
leer ?"

Di« Wirkung des tromprtenstoßähnlichen Rufens war
frappant.

Ein paar Stalltüren flogen auf und ließen in ihren
Oeffnungen einige Knechte sehen , die , mit einem kleinen
Taschenspiegel und einem Kamm bewaffnet, Toilette zum
Mittagessen machten und die reichlich mit Wasser getränkten
blonden Strähne sich in die Stirn geharkt hatten . §dnbner

Patterlen erschrocken aus und Uesen flügelschlagend nach dem
« oße» Düngerhaufen . Aus dem Souterrain stürzte eine
« uzcchl Mägde, hinter ihnen kam Mamsell Dörte und als
letzter , noch kauen- und sehr behäbig, Inspektor Zeifewitz.

Alle lachten.
„Verrückt seid ihr !" fuhr Wiegandt auf.
„Aber ich bitte Sie , Herr Kollege !" sagte Zeifewitz vorwurfs¬

voll . „Man könnte ja meinen , die Welt gehe unter , so
schreien Sie ."

Wiegandt sah ihn zornsprühend an.
„Herr ! denken Sie , ich renne mir zu meinem Vergnügen

die Lunge aus dem Leibe ? Reißen Sie Ihren Gaul all¬
dem Stall und reiten Sie wie das Wetter nach Jeßnitz zum
Doktor . Er muß gleich kommen, sofort, auf der Stelle!
Draußen an der Chaussee liegt Ihr Herr mit blutendem
Kopfe und wahrscheinlich gebrochenen Knochen . . .

„Wie ? . . . Waunterbrach ihn Zeifewitz
ganz entsetzt.

. . Wl ^ ? ., Wi«°? . . . Wa äffte Wiegandt nach. „Reiten
Siel Reiten Sie ! . . . Starren Sie mich nicht noch lange
an ! . . . Und wenn Sie 's wissen wollen . Sie sind mit schuld
an dem Malheur . Denn der bockbeinige Gaul , den Sie von
dem Ragösener Pferdejuden gekauft haben, ist durchgegange»
u«L . . ."

Er brach plötzlich ab und wandte sich um ; denn er hörte
hinter sich auf dem Pflaster den rasenden Hufschlag eines in
den Hof preschenden Pferdes . Das schweißbedeckte, flockenden
Schaum verlierende Tier jagte nach den Ställen.

Jetzt brach auch das Verständnis durch bei den untätig
gaffenden Knechten und Mägden . Hier und da schrie einer auf,
angstvoll und ahnungsschwer . Das Lachen verschwand von
den Gesichtern.

„Der Herr ! - Ein Unglück !" hörte man . Zeifewitz
rannte schon nach seiner Wohnung , um eine Mütze zu holen.

„ Sattelt einen Gaul !" kommandierte Wiegandt in die
allgemeine Verwirrung hinein . Man beeilte sich, ihm Folge zu
leisten . Gleich darauf kam Zeifewitz, saß auf und sprengte
vom Hofe.

„Bier Mann Stiebe ! an !" befahl Wiegandt weiter, als
das eine erledigt war.

„Habt ihr eine Bahre ?"
„ Ja !"
„ RauL damit !"
Ein hastendes Laufen begann. Jeder wollte der erste fein.
Aschfahl im Gesicht kam jetzt Mamsell Dörte , die, als sie

ihren allen Feind gesehen hatte, wieder nach der Küche gegangen
war , aus Wiegandt zugestürzt . Man hatte sie bereits ver¬
ständigt.

„O," jammerte sie, „ wie konnte so etwas möglich sein!
Der arme Herr hat aber auch weiter nichts als Unglück."

„ Jammern Sie keine langen Litaneien , Liebste !" fuhr sie
Wiegandt an . „Richten Sie das Bett per, besorgen Sie Lein¬
wand zum Verbinden , stellen Sie Wasser hin und was sonst
noch alles nötig ist . . . . Ich gehe mit den Knechten raus
und hole ihn . . .

Die kamen schon mit der Bahre . Voran , als der Dienst¬
fertigste, der, den Wiegandt mit der gesalzenen Ohrfeige be¬
dacht hatte.

Wiegandt nickte befriedigt, trat an seine Seite und schritt,
neben ihm hergehend, vom Hofe.

„ Siehst du, mein Jüngelchen, " sagte er nach einer Weile,
„der kleine Klaps hat dich auf die Sprünge gebracht ! Na,
laß man ! Wenn euer Herr wieder gesund wird, kriegst du
von mir auch einen Daler Schmerzensgeld ."

Der Knecht schüttelte den Kopf.
„Sei künnen mi gliks up die annere Side ok ene ver-

wenken, wenn hei man wedder gesund würd . Un ick wolle gern
kernen Doaler . — Ick gew noch en !" —

» «
Mamsell Rose Holtz rückte die Klöße und das geschmorte

Hammelfleisch noch tiefer in die warme Ofenröhre hinein, sah
zum soundsovielten Male nach der Küchenuhr, die schon
zeigte , uud murrte:

„ Nein , diese Bummelei ! Eine ganze Stunde wärme ich
mich nun schon mit dem Essen herum , und er kommt immer
noch nicht. Das bin ich gar nicht gewohnt an ihm . Eine
Vicitelstuude will ich 's noch mit anjehen . Ist er dann nicht
da , kann er am Daumen lutschen.

"
Sie ruinorte ärgerlich zwischen den Töpfen umher , schalt

auf ein Mädchen , das Wasier verschüttete, u«d bemerkte es
in ihrer Wut gar nicht , daß Lieselotte in die Küche trat . Erst
als ihr Name genannt wurde , fuhr sie herum.

, Rose, Wiegandt ist wohl schon wieder fort ?" fragte Lies»»
lotte.

„I , der war noch gar nicht hier, " entgegnet « die Mamsell
unwirsch.

„ Das ist ja sonderbar ! Wenn er kommt, schicke ihn doch
zu mir , ich habe etwa- mit chm zu besprechen." -

Mamsell Rose wartete in sich immer steigernder Wut bis
drei, zog dann das bis jetzt gewärmte Mittagessen auS der
Röhre und stellte es zornig m die Speisekammer.

Nach einer weiteren halben Stunde , in der auch Liese¬
lotte zweimal nach Wiegandt gefragt hatte, begann die Wut
abzuflauen . Nun griff Besorgnis Platz . So lange sie schon
in Driebusch das Regiment führte , und das waren nun bald
dreißig Jahre , war ihr so etwas an Wiegandt noch nicht
vorgekommen. Sie ließ auf dem Hofe Nachfragen, aber nie¬
mand hatte ihn seit den Vormittagsstunden gesehen.

Als sie schon ein paar Knechte beauftragen wollte, nach
ihm zu suchen, kam er.

Müde und beschmutzt . Einzelne Strähnen seines grauen
Haars quollen unter der Mütze hervor, und das Gesicht war
sorgenvoll . Er ließ sich schwer auf einen Stuhl fallen und
sagte kein Wort.

„I , du meine himmlische Güte ! Wiegandt ! Wie sehen
Sie auS !" schrie Mamsell Rose ganz entsetzt. — Und dann
erinnerte sie sich der nutzlosen, langivierigen Wärmerei und
ging aus dem Ton der Besorgnis und des Erstaunens in den
über , den man anschlägt , wenn man einem eine Philippika
halten will.

„ Ist das christlich von Ihnen , mich drei Stunden lanz
Klöße und Hammelfleisch wärmen zu lassen? Nu » können
Sie 's kalt eiten."



Wiegandt winkte mit der Hand - Das sah so wegwerfend
und großartig , so gegen die Wut der Mamsell erhaben auS,
daß diese die Arme in die Seite stemmte.

„Was scheren mich Ihre Klöße, Mamsell / sagte er, als
hätte er bei einem Prinzen diniert . „Heute pfeife ich darauf.
Ich habe etwas anderes zu tun , als an Ihr Mittagbrot zu
denken." Die Mamsell hatte gern weiter gefragt, aber sie er¬
innerte sich der wiederholten Nachfrage Lieselottens und setzte
ihn von deren Warten in Kenntnis.

Mit der Ruhe eines Stoikers benutzte Wiegandt die fünf
Minuten , die er noch schweigend in der Küche saß, dazu,
sich das wirre Haar glatt zu streichen und die Schmutz¬
spritzer notdürftig von den Beinkleidern zu entfernen.

Letzteres trug ihm stumme aber um so beredtere Blicke
der Wut von der Mamsell ein, die eine derartige Verun¬
glimpfung ihres Heiligtums im stillen als eine „Schikane" be-
zeichnete.

Kaum war er gegangen, als sie nach der Stelle stürzte, wo
er gesessen hatte , um mit Besen und Schaufel „die halbe
Landstraße " bis auf das letzte Tüpfelchen zu entfernen.

Der so schmählich um sein Mittagessen gekommene Ge¬
treue Driebuschs — das ihm in Lindeneck von Mamsell
Körte angebotene Mahl , dicke Erbsen und Sauerkraut nebst
gebackenen Schweinssüßen , hatte er trotz seiner Vorliebe für
dieses Gericht mit der Begründung ansgeschlagen, er würde
lieber verhungern , als das essen, was eine Dörre Wolfs gekocht
habe — stapfte mit müden , schweren Schritten die eichenen
Stufen der nach dem oberen Stockwerk führenden Treppe
hinan.

Lieselotte empfing ihn mit einem Scherz , der auf sein
langes Ausbleiben Bezug nahm , wunderte sich aber im stillen,
daß der in seiner Kleidung sonst so akkurate und peinliche
Mann so derangiert aussah und daß auf seinem stets jovialen
Gesicht der Ausdruck banger Sorge und die Spuren hoher Er¬
regung lagen . Sie ging aber trotzdem gleich zu der mit ihm
zu besprechenden Wirtschaftsangelegenheit über und erwähnte
sein Aussehen mit keiner Silbe.

Während sie sprach , erwog Wiegandt , ob er das Unglück
in Lindmeck mit Stillschweigen ubergehen oder davon reden
solle . Kurzerhand entschied seine Ehrlichkeit für das letztere . Er
gab auf die Fragen Lieselottens in der zur Besprechung stehenden
Sache Auskunft und ging nicht, als die Angelegenheit er¬
ledigt war.

„ Noch etwas , Wiegaidt ? " fragte Lieselotte.
„Ja , gnädiges Fräulein ." Dann schwieg er und drehte

seine Mütze in den Händen . Es ' wurde ihm furchtbar sauer,
Ueberbringer einer Unglückspost zu sein.

Hoffentlich nichts Unangenehmes, " meinte Lieselotte, ihn er¬
wartungsvoll , beinahe erschrocken unschend.

„Nein , nichts Unangenehmes , gnädiges Fräulein , mehr, . . .
etwas recht Traurig .s , . . . Der Lindenecker Herr ist beim
Reiten gestürzt und" . . .

Lieselotte sprang entsetzt auf und griff nach ihrem Herzen.
Eine fahle Blässe trat in ihr Gesicht . Wiegandt unterbieaauö,
rief sie : „ Und tot ? Um Gottes willen , sagen Sie , daß er
«och lebt ! Er darf nicht tot sein !"

„ Auch das noch !" schoß es Wiegandt durch den Kopf,
als er die entsetzliche Angst sah , die in ihren Augen stand,
„eine unglückliche Liebe noch obendrein . Denn daß sie ihn
liebt, sehe ich jetzt so sicher wie das Reifen unseres Roggens im
Juli ! " Laut fügte er dann hinzu : „ Tot nicht. Noch nicht ! . . .
Der Doktor hat mit den Schultern gezuckt, wie das die kineen,
gelehrten Herren immer machen , wenn sie selbst mchis wissen.
Wenigstens hat er soviel herausgefunden , daß es eine Ge¬
hirnerschütterung , zwei Nippenbrüche und einen Armbrnch
gesetzt hat . „Ruhe , Ruhe — — und sorgfältige Pflege,"
meinte er, als er ging."

Lieselotte krampste es das Herz zusammen und in ihre
Augen traten Tränen . „Armer , armer Heinz !" sagte sie
traurig -leise.

Sollte dieser unerwartete Unglücksfall nun wirklich das
letzte unter sein schicksalsreiches Leben voller Enttäuschungen und
Widerwärtigkeiten setzen ? O , das wäre grausam gewesen!
Und sie erzitterte bis in ihre innerste Seele , wenn sie der
naheliegenden Möglichkeit gedachte . . . Konnte sie denn gar
nichts tun , um ihm zu helfen ? Sollte sie , fern von ihm,
entsetzlich bange Tage der Ungewißheit und Sorge , die sie ver¬
zehren würden , verleben?

Nein, tausendmal nein ! Hier gab's für sie kein Ueber-
legen. Ganz klar stand ein Wort vor ihr, und das forderte:

„ Eile zu ihm !"
Ja , zu ihm ! Gleich ! Sofort in dieser Stunde an sein

Schmerzenslager als treueste, aufopferndste Pflegerin.
Zweimal schon rief man sie an Krankenbetten nach Lindeneck.

Heute rief sie niemand ! Aber stärker als jede Bitte um ihr
Kommen erwiesen sich die treibende, drängende Kraft ihrer
großen Liebe und das wilde Herzpochen einer namenlosen , ent¬
setzlichen Angst. Sie raffte sich entschlossen auf , warf alles
Bedauern und Klagen weit von sich und forderte ganz kurz:

„Wiegandt , in einer Viertelstunde den Wagen !"
Der Alte hatte bange beobachtet . Nun atmete er er¬

leichtert auf.
„Gott sei Dank, gnädiges Fräulein , daß Sie hinüber-

wvllen ! Ich hätte es Ihnen längst gesagt , daß dre Jungfer
Dörte drüben ganz kopflos geworden in, heult und lamenlrert
und wahrscheinlich alles falfh machen wird , wenn ich nicht
gleich bedacht hätte, daß Sie so wie >o gehen würden . Morgen
oder heute noch wäre ja auf alle Fälle doch eine Extrapost
gekommen, um Sie zu holen ; denn es geht nun einmal ohneuns nicht in Lindeneck . Aber besser ist gleich auf dem Fleck ."

„Den Wagen , den Wagen ! " drängte Lieselotte: » Schnell
Loch, nur keine lange Unterhaltung mehr !"

„Gewiß nicht, gnädiges Fräulein ! "
Wie ein Sturmwind fegte er die Treppen hinab . Früher

schon , als es gewünscht war , stand der Wagen bereit . Liese¬lotte ließ ihn nicht warten . Polternd rasselte er gleich nach
dem Vorfahren über den Hof.

Wiegandt sah ihm sinnend nach. „Wir wollen's hoffen,daß sie ihn gesund macht," sprach er für sich. „Und mit unserm
Herrgott zusammen kann sie' s ; denn sie ist klüger als zehnDoktors . — Schade, schade ! Wenn sie ein Pflästerchen auf¬lesen könnt' ! Das machte ihn gleich gesund . . . Ader schließ-

Schwarzwälder So » utagsbl att.

lich will er das nicht , und wenn er's wollt ', könnt' er's nicht;
denn er hat ja noch die durchaebrannte Frau auf dem
Halse . . . Ach, diese bös«, böse Sache !"

Murrend ging er über den Hos nach seiner Wohnung
und entschädigte sich für den Ausfall seiner Mittagsmahlzeit
und für alle Strapazen und Sorgen , Aergereien und Auf¬
regungen durch eine ausgiebige Benutzung seiner vielgeliebten
langen Pfeife. Mit den blauen Wolken verflog manche bange
Frage . Und ehe einer an die Gesundung des LindeneckerHerrn
auch nur dachte , hatte sich sein Hoffen bereits zu der be-
stimmten Zuversicht entwickelt: »Er wird schon wieder werden !"

(Fortsetzung folgt.)

Allerlei.
8 Walfischfang mit Kanonen . Während sich die

alten Walfischfänger mit einfachen , mit der Hand
geworfenen Harpunen begnügten , wenn sie auf die
Jagd ausgingen , ist der moderne Walfischjäger mit
einer richtigen Kanone ausgestattet . In dem Be¬
richt des belgischen Gesandten in Santiago an das
Brüsseler Auswärtige Amt wird die Walfischjagd
folgendermaßen beschrieben : In Südamerika un¬
terscheidet man gewöhnlich sechs verschiedene Wal¬
fischarten , von denen der bekannteste der sogenannteblaue Wal ist . Dis Jagdboote suchen den südlichen
Ozean bis zum 63 . Breitengrade ab . Man fin¬
det Walfische sogar noch in der Magellan -Straße.Die Dampfer , die dabei Verwendung finden , sind
sehr solide gebaut . Vorn am Bug befindet sich eine
kurze , schwere Kanone , die etwas erhöht ange¬
bracht ist und sich nach allen Richtungen bewegen
kann . Das Geschoß ist zwei Meter lang und be¬
steht aus drei Teilen , einer konischen , mit Explosiv¬
stoff geladenen Spitze , vier mächtigen Haken , die

Das Luftschiff „L. Z . VI ." verläßt die Halle i»
Uebnugsfahrt.

sich kreuzförmig auseinanderlegen , und einer starken >
Stange mit einem Ring , an dem ein sehr wider¬
standsfähiges Hanfseil ist . In diesen kalten Gegen¬
den wird der Walfisch schon von weitem durch die
Dampfwolken , die seine Atmung hervorbringt , er¬
kannt . Sofort wird das Schiff auf ihn hingelenkt.
Ein Matrose macht die Kanone schnßfertig . Im
Augenblick, wo das Tier an die Oberfläche kommt,
um zu atmen , hält die Dampfmaschine an , ein Ma¬
trose visiert und schon ertönt der Schuß , der das
Geschoß nach dem breiten Rücken des Wales schleu¬
dert . Der verwundete Wal taucht schnell unter und
entwickelt dabei solche Kraft , daß das Boot , selbst
wenn es Konterdampf gibt , sich nur mit einer Ge¬
schwindigkeit von zwei oder drei Knoten fortbe¬
wegen kann . Hat der Schuß gut getroffen , dann
stirbt der Walfisch binnen 15— 20 Minuten , und
sein Körper steigt an die Oberfläche . War die Ver¬
wundung dagegen nicht tödlich , so muß der Schuß
nicht selten zwei oder drei Mal wiederholt werden.

* Telegraphischer Zeitungsdienst für Schiffe auf hoher
See . Das Reichspostamt hat nunmehr auch Vorkehrungen
getroffen , um die Uebermittelung von politischen Nachrichten
und Tagesneuigkeiten nach den auf See befindlichen Schiffen
vermittels des Telefnnkensystems zu ermöglichen . Diese Nach¬
richten werden den Schiffen , soweit sie eine Telefunken - Station
an Bord haben , zweimal täglich vormittags und nachmittags,
von Norddeich auf drahtlosem Wege übermittelt . Bis auf
welche Entfernungen diese Uebermittelung erfolgen kann , läßt
sich im Voraus nicht genau feststellen ; jedenfalls wird dafür
Sorge getragen , daß die Uebermittelung auf möglichst weite
Entfernungen geschieht. Nach den bisherigen Erfahrungen,
welche man mit der drahtlosen Telegraphie , d . h . dem System
Telefunken , gemacht hat , besteht die Möglichkeit , Nachrichten
von Norddeich bis Algier , ja sogar bis Port Said zu über¬
mitteln . Dem Reichspostdampfer „ Kleist " ist es sogar schon
gelungen , sich von der chinesischen Küste aus mit einem bei
Bombay kreuzenden englischen Geschwader — also über Indien
hinweg — auf eine Entfernung von 5200 zu verstäudigen.
Mit Rücksicht aus das außerordentlich große Interesse , wel¬
ches die neuesten Nachrichten für die auf hoher See befind¬
lichen Schiffspaffagiere für sich in Anspruch nehmen müssen, hat

der Norddeutsche Loyd beschlossen , diesen Zeitungsdienst , wie
er vom Reichspostamt eingerichtet ist , den Passagieren seiner
Reichspostdampfer nutzbar zu machen, so daß also zweimal
täglich Nachrichten über die neuesten Ereignisse vom Kontinent
übermittelt und an Bord veröffentlicht werden . Wie der
Führer des Reichspostdampfers „ Kleist " dem Norddeutschen
Loyd berichtet hat , ist die jetzt für alle Reichspostdampser
vorgesehene Funkenstation von den Passagieren als eine wei¬
tere für den Sicherheitsdienst und den Verkehr mit dem
Festland äußerst wichtige Einrichtung auf das lebhafteste
begrüßt und viel benutzt worden . Auf den Schnelldampfern
und auf den großen Postdampfern des Norddeutschen Loyd
besteht eine ähnliche Einrichtung bekanntlich schon seit einer
Reihe von Jahren . Dort werden die auf drahtlosem Wege

'

einlaufenden Nachrichten in der in deutscher und englischer
Sprache erscheinenden „ Ozeanzeitung " täglich veröffentlicht.

8 Die Etagenstalle für Kaninchen , welche wegen Raum¬
ersparnis angelegt werden , müssen so beschaffen sein, daß
der Urin abfließen kann . Die Boden sollen stark geneigt
sein, damit der Urin in eine Rinne , in einen Behälter , der
öfter gereinigt werden kann , hineinfließt . Werden die in
den tiefer gelegenen Ställen untergebrachten Kaninchen nicht
vor Einnäffung bewahrt , dann leiden die Tiere sehr an ihrer
Gesundheit . Die Anbringung einer Schublade mit Torfmull
unter dem aus breiten Latten bestehenden Boden , die mit
Stroh natürlich belegt sein muß , ist aus praktiscken Gründen
recht zu empfehlen Oft findet man Ställe für Kaninchen,
die ungeheuer schlecht angelegt sind und mit Recht daraus
schließen lassen, daß der Tierhalter nichts von seinem Vieh
versteht . Die häßliche Maulseuche in Kaninchenställen ist die
Folge von unsauberer Haltung der Tiere schon oft gewesen.

ZUunseren Bildern.
Die erste Uebnngs
fahrt des neueste«

Zeppelin -Luft-
kreuzers.

In Friedrichshafen
fanden wohlgelungene
Uebungsfahrten des eben
fertiggestellten Luftschiffes
„ L . Z . VI .

" statt . Graf
Zeppelin lenkte den schö¬
nen , neuen Lustkreuzer
selbst. Leider mußte die
Fahrt nach Wien ver¬
schoben werden.

Der neue Staaten¬
bund in Südafrika.

Der ehemalige Buren¬
general Louis Botha ist
zum Premierminister des
neuen südafrikanischen

Staatsnbundes ernannt worden . Diese Tatsache in ein neuer
Beleg dafür , wie durchgreifend sich , zumal wo die Politik
ins Spiel kommt, die Anschauungen und Empfindungen ver
Völker wandeln . Botha war vor wenigen Jahren noch der
grimme Feind Großbritanniens , er hat sich aber damit ab¬
gefunden , daß dieses der Selbständigkeit seiner vaterländischen
Republik ein Ende bereitete . Als Repräsentant der Buren
ist ihm die Zugehörigkeit Transvaals jetzt schon etwas
Erfreuliches . England , das den Buren das Böseste angetan,
ist ihnen heute schon das — Mutterland . Uebrigens zeigt
sich in der Maßnahme die hohe politische Einsicht der eng¬
lischen Regierung in Sachen der Kolonialpoütik — einen
verständnisinnigeren Premierminister konnten sie für das
neue Staatengebilde schwerlich finden , wie den eingeborenen,
ehemaligen Burengeneral.

Der Rücktritt des Staatssekretärs
des Reichskolonialamtes.

In Dernburg verliert nicht nur das Reichskolonialamt,
sondern die ganze Reichsregierung einen ihrer fähigsten
Köpfe , einen Mann , der , von durchaus modemen Ideen
getragen , doch an dem Alten , das gut war , festhielt , Abge¬
storbenes und Ueberlebtes aber mit eisernem Besen auskehrte.
Ohne Zweifel war er es, der unserer gesamten Kolonial¬
politik neues Leben einhauchte . Er hat seine Aufgabe er¬
füllt , das Reichskolonialamt einer gründlichen Reorganisation
zu unterziehen . Sein Nachfolger wird leichtere Arbeit haben.

Zum Wechsel im Reichskolonialamt.
Nachfolger des von seinem Amt zurückgetretenen Staats¬

sekretärs Dernburg ist der seitherige Unterstaatssekretär von
Lindequist.

Rätselecke.
Umstellrätsel.

2 .

Welchen Beruf hat der auf der Karte Genannte?

Friedrichshasen zu einer



Allerlei.
8 Derndnrg . Dem scheidenden Staatssekretär

des Reichskolonialamts widmet Alsred Kerr im
„ Tag " folgenden Nachruf:

Dernburg.
Unser Gaul lag auf der Strecke,

Unser Wagen festgerammt;
Und den Karren aus dem Drecke

! Rauszubringen war dein Amt.

Folgtest nüchtern deinen Zielen,
Wirktest (wie ein Shawscher Held)

: Als das Urbild des zivilen
Staatsmanns in realer Welt.

Tröste dich. Zwar dir zugunsten
^ Fiel das Los nicht in dem Streit,

Doch auch Bismarck rang umsunsten
Mit dem Zentrum seinerzeit.

Wolltest klebend nicht verharren,
Seit du dich auf Mord gezankt.

Aus dem Drecke ist der Karren;
Ruhig gehst du . . . Sei bedankt.

Bo m König der Reklame.
Ein Beweis dafür, daß die Verunstaltung der

Natur durch Reklamen auch vom geschäftlichen
Standpunkte ganz und gar unnötig ist.

Aus Newyork wird geschrieben : William
Beecham , einer der größten Meister der Reklame,
der neben Charles Parson als König der Reklame
genannt wird und vor nicht langer Zeit gestorben
ist , hat ein Buch hinterlassen , in dem er sich über
die erfolgreichste Geschästspropaganda ausspricht:
„ Im Konkurrenzkämpfe der Industrie , in der
Schlacht der Waren dreht es sich darum , das höchste
Maß der Aufmerksamkeit in der Öffentlichkeit auf
sich und seine Ware zu lenken . Die Art , wie die
Aufmerksamkeit erregt wird , ist aber durchaus nicht
gleichgültig . Den größten Erfolg erreicht man dann,
wenn man es versteht , seine Anpreisungen mit Ernst
und Würde vorzutragen.

Darum muß ein ernstes Instrument für die
Reklame gewählt werden, und das ist die Zei¬
tung, das Zeitungsinserat "

Beecham erzählt , daß er alle Arten von Rek¬
lame versucht habe . Dies waren aber nur seine
Lehrlingsjahre , die er auf dem Gebiet des Reklame¬
wesens durchgemacht habe , ehe er es zum Meister in
diesem Fache gebracht habe . Als Beecham seine ge¬
schäftliche Tätigkeit begann , war er als erster auf
den Einfall gekommen , auf den Straßen Zettel ver¬
teilen zu lassen , in denen sein Geschäft empfohlen
wurde . Dieses Mittel hatte , wie er erzählt , ge¬
wiß manchen Erfolg , zumal es den Reiz der Neu¬
heit hatte . Aber es war nicht würdig und ernst
genug . Das sah er bald ein . Er ließ späterhin
Luftballons aufsteigen , in denen der Name seiner
Ware verzeichnet war , er ließ elegant gekleidete
Leute auf den Straßen spazieren gehen , die seine
Reklame auf dem Rücken und auf der Brust trugen,' andere hatten Papieranzüge an , die auch das Lob
seiner Waren verkündeten , er stellte Neger und Ele¬
fanten in den Dienst seines Geschäftes , ohne je¬
doch einen wirklich dauerhaften Erfolg damit -zu
erzielen . Er soll auch auf Konzert - und Theater¬
programmen inseriert haben , ließ aber bald davon
ab , als er erfahren mußte , daß sich seine Kunden
über die dadurch vollständig gestörte „ Stimmung"
geärgert hatten. Den ersten großen dauerhaften
Erfolg , der auch durchaus der Würde eines großen
Geschäfts entsprach , hatte er bei den Ankündigun¬
gen seiner Waren in den Zeitungen . Die Zeitung,
so sagt er , ist ein angesehenes Instrument der Oef¬
fentlichkeit und alles , was sie bringt , deckt sie ge¬
wissermaßen mit dem Ernst ihrer Erscheinung . Die
werbende Kraft eines Zeitungsinserates , das in
demselben Blatt steht , wie die ernsten politischen
Artikel , ist gar nicht weit genug abzusehen . Er hat
tagelang sich nur mit diesem Problem beschäftigtund die Käufer danach gefragt . Stets hatte er
den Eindruck der größten Wirksamkeit . Wenn auchder Kunde nicht gleich am ersten Tage kommt , somerkt er sich doch bei Bedarf die Firma , und das
Inserat trägt noch lange nachher guten Gewinn.
Es ist aber falsch , wenn man glaubt , nur einmal
in einer Zeitung eines Ortes seine Waren
anpreisen zu müssen . Der Bewohner einer Stadt
muß ständig immer wieder denselben Namen des
Geschäftes und der Waren lesen . Der Text sei cha¬
rakteristisch , knapp , wesentlich und im guten Sinne
auffällig . Am besten wird dies erreicht durch einen
schönen Satz , bei dem der Raum nicht gespart ist.Es ist tausend gegen eins zu wetten , daß er dann
im Bedarfsfälle sich an diejenige Stelle wenden
wird , bei der er diesen oder jenen Gegenstand kau¬
fen zu können glaubt.

Tchwarzwälder Gorrntagsblatt.

Landwirtschaftliches.
8 Die erste Milch, die sogenannte Kolostrummilch, auch

Biestmilch genannt, darf einem geborenenKalbe niemals ent¬
zogen werden. Diese erste Milch besitzt wertvolle abführende
Eigenschaften , die besonders berücksichtigwerden müssen. Die
Milch dient vornehmlich dazu , das angesammelte Darmpech
zu entfernen. Ist noch das Darmpech in den Eingeweiden
vorhanden, so treten bösartige Verdauungsstörungen ein , die
sich in der Regel in schweren Durchfällen zeigen und natürlich
das junge Leben des Kalbes gefährden . Nüchterne oder neu¬
geborene Kälber, denen die erste Milch entzogen wird,7. sind
demnach gleich nach dem Erblicken der Welt einer großen
Tierquälerei ausgesetzt . Die Nachteile , welche durch die erste
Milchentziehungder Kälber entstehen , sind verschiedener Art.
In erster Linie ist diese Biestmilch der Mutterkuh zu irgend¬
welcher Verwertung als Nahrungsmittel nicht geeignet , da
sie minderwertig ist . Die Natur hat weise dafür gesorgt , daß
diese Milch dem frischgeborenen Geschöpfe die oben angeführ¬
ten Dienste leistet, die kein anderes Mittel zn gewähren im¬
stande sein würde. Außerdem wird das Kalb mit der Nahrungs,
entziehung natürlich ungemein gequält und endlich ist das
Fleisch dieser ungeborenen Kälber, wie der Ausdruck lautet,
oder nüchternen Kälber wegen des großen Wassergehaltes
minderwertig und bei empfindlichen Personen, welche sich
beim Einkauf durch den billigen Fleischpreis blenden lassen,
auch nicht ungefährlich . In Schlächterkreisen ist es übrigens
bekannt , daß zuweilen die nüchternen Kälber, um ihren Durst
zu löschen, begierig mehrere Liter Wasser zu sich uehmen,
und daß dadurch das Gewicht des Kalbes künstlich erhöht
wird . Vorsichtige Vieheinkäufer , die in keiner Weise über¬
vorteilt werden wollen, kaufen zum Beispiel ein Rind und blei¬
ben bis zum Wegtransport beim Vieh oder lassen ihre An¬
gestellten als Aufsicht zurück. Hierdurch wird vorgebeugt,
daß vor dem Wiegen des Tieres jede Fütterung unterbleibt,
so daß der Schlächter oder der Viehhändler das Tier in
dem Zustande käuflich erwirbt, wie er es bei seinem Ein¬
treffen beim Verkäufer angetroffen hat . Wird einem Rinde
eine beträchtliche Anzahl von Kartoffeln oder dergleichen ohne
Wissen des Käufers noch kurz vor dem Abwiegen und Ver¬
kaufen des Stücks verabfolgt, ohne daß der Käufer eine
Ahnung hiervon hat, so bedarf es natürlich nicht erst einer
weiteren Erklärung , daß das erhöhte Gewicht nur auf die
letzte besonders reichlich bemessene Mahlzeit zurückzuführen
sein dürfte. Wenn auch bei unseren Hühnern das Küchlein
durch die Aufsaugung des Dotterrestes vom eigenem Ei
während der ersten vierunstw uizig Stunden seines Daseins
hinreichend mit Lebensunterhau versehen ist, und es später
erst sein Instinkt und seine Mutter lehrt, geeignetes Futter,
das sich in seinem Bereiche befindet , aufzupicken, so ist diese
durch die Natur gebotene Nüchternheit der Küchlein keines¬
wegs ans die „ ungeborenen oder nüchternen Kälber* auszu¬
dehnen . Hier b , deutet Entziehung der Milch eine Tierquälerei
und Gefährdung der Gesundheit des Kalbes, wie bereits oben
erörtert wurde.

ß Das Knebeln und Anbinden von Kühen , damit die
Tiere beim Melken stillstehen sollen, hat so gut wie gar
keinen Zweck. Durch solche Machenschaften werden die Kühe
erst recht beunruhigt und fangen umherzuschlagen an . Wird
dagegen einer solchen Kuh ein mit Wasser angefeuchtetes Tuch,
das recht kühl sein muß, auf den Rücken gelegt , so wird
das Tier sich sofort beruhigen und stillstehen . Die auffal¬
lend schnelle Wirkung des einfachen Mittels ist selbst bei
Kühen beobachtet worden, die sich früher sehr wild gezeigt
hatten und die trotz aller Verfuche in Güte oder Strenge
nicht zu beruhigen waren.

8 Drnckschäden bei Pferde « zeigen sich in Anschwellungen
auf den beiden Seiten des Widerristes und entstehen durch
Geschirr - und Satteldrücke. Unruhiger Sitz beim Reiten,
Stehen in den Bügeln und schlecht geformte Sättel , sowie
nicht ordnungsmäßige Sattelung der Pferde, wo sich an Gurt
und Schnalle auf der Haut oder Decke Falten zeigen, rufen
den schmerzhaften Satteldruck hervor. Anderseits bilden sich
durch schlecht verpaßtes Geschirr , besonders Kummete , Geschirr¬
drücke und filzige Mähnen . Geringe Druckschäden heilen durch
Essig oder Wasser , stärkere müssen mit Fett eingerieben werden.
Eiternde Wunden darf nur der Tierarzt behandeln, da sie
geöffnet werden müssen. Die Pferdeschutzvereinigung empfiehlt
zur Verhütung und Heilung der Entzündung am Wiederrist
der Pferde die sich sehr gut bewährenden Stettiner Kappen
(Mähnenschoner) aus gebogenem Zinkblech , worunter die ent¬
zündeten Hautschürfungen frei bleiben und somit schneller heilen
können . Pferdebesitzer, wenn sie nicht altbewährte Leute haben,
dürfen sich niemals nur auf ihre Kutscher verlassen , sondern
sie sollten die Zugtiere selbst aus Druckschäden untersuchen.
Auch den Rennpferden soll Beachtung, besonders an der
Sattellage geschenkt werden.

8 Die Reinigung des Troges für Schweine wird von
manchen Borstenviehbesitzern noch wenig beachtet . Sie be¬
denken nicht, daß die Säure , welche sich bei schlecht gereinigten
Trögen bildet , eine ungemein schädliche Wirkung auf den Ge¬
sundheitszustand der Tiere ausübt . Waschungen der Schweine-
tröge mit Sodalösung sollten möglichst oft vorgenommenwerden , um die Tiere gesund und munter zu erhalten.
Reinlicher, trockener, warmer Stall , Bewegung im Freien,
auch gute Gelegenheit zum Wühlen und Baden müssen als
wichrige Anforderungen an eine gute Aufzucht der Borsten¬
träger angesehen werden . Wie sehen die Schweineställe oft
aus ! Enge Buchten mit entsetzlicher Lust, die Tiere kränklich,

weil ohne Bewegung und ohne Gelegenheit zum Wühlen oder
Baden.

8 Levte , die sich nur einige Hühner zum Vergnüge«
halten, tun gut, in ihren Geflügelhäusern die Torfstreu zuverwenden. Dieselbe muß allderdings zwei- bis dreimal in
der Woche aufgeschüttelt werden . Torfstreu beseitigt jeden
unangenehmen Geruch und ist überdies den Hühnern von
Vorteil . Auch größeren Geflügelzüchtern kann die Torfstreu
nicht genug empfohlen werden , da sie durch Gebrauch der¬
selben viel an Arbeit sparen . Herausgenommene Torfstreu
ist wertvoll als Dünger für Blumen , Gemüse und Getreide.

8 Kaninchenställe müssen immer ratten - und mäusesicher
gehalten werden . Einerseits fallen diese kleinen Nager die
im Nest liegenden wehrlosen jungen Kaninchen an , anderseits
verzehren die ungebetenen Gäste zum größten Teil das den
andern Kaninchen zukommende Futter . Die Kaninchen hungern
dann , ohne daß der Besitzer eine Ahnung hat, daß seine Tiere
trotz der Fütterung nicht genügend Futter erhalten. Um den
Ratten und Mäusen den Eingang in den Kaninchenstall un¬
möglich zu machen, müssen alle Ritzen und Spalten des Stal¬
les sorgfältig beseitigt werden . Auch Hunde sollen in der
Nähe der Kaninchenställe niemals geduldet werden , weil die
Kaninchen dadurch ängstlich und unruhig werden.

vsffsrrttichsr Gprschsaal.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion

nur die preßgesetzliche Verantwortung.)
Es drängt mich , für die Einsender der beiden

Sprechsaal -Artikel in Nr . 130 nnd 131 eine Lanze
zu brechen , obwohl mir ihre Namen nicht bekannt
sind . ^

Wenn der wohllöbliche Gemeinderat es feig
nennt , wenn ein hiesiger Bürger und Steuerzahler
den öffentlichen Sprechsaal benützt , um auf Miß-
stände , die nach seinem Urteil bestehen , hinzuweisen,
ohne seinen Namen zu nennen , so geht er zu weit.
Wenn die Herren nur ein klein wenig sich dar¬
über orientieren wollten , wie es in den größten
Zeitungen des Landes gemacht wird , so würden sie
finden , daß täglich dieser Weg betreten wird . Wie
würde es uns Bürgern gehen , wenn einer um den
anderen zur Sitzung der bürgerlichen Kollegien kom¬
men wollte , um seine Beschwerden vorzubringen und
dann : Sind nicht sämtliche Herren Ge¬
meinderäte durch geheime Abstimmung
gewählt worden? Warum wählt man denn ge¬
heim? Doch nur deshalb , damit jeder Bürger
ungeniert seiner Meinung Ausdruck ver¬
leihen kann und warum soll er nicht auch bei
etwaigen Wünschen , die er hat , das gleiche Recht
haben , ohne gewärtig sein zu müssen , daß er scheel
angesehen wird . !

Was nun die Spende für das Radfahrerfest
betrifft , so muß ich sagen , allen Leuten kanns auchder Gemeinderat nicht recht machen . Hätte er nichts
gespendet , dann wäre geschimpft worden , nun er
gespendet hat , ist auch geschimpft worden . Allein,
daß . der Betrag zu hoch war , werden die Herren
Gemeinderäte auch zugeben müssen.

Daß die Wünsche für eine Notbrücke beim Sel¬
tengraben berechtigt sind , wird man dem ArtikeÜ-
schreiber auch nicht absprechen können ; es ist in
letzter Zeit so viel gekauft und gemacht worden;
von der Stadtbehörde , daß erwartet werden darf,
daß auch solche kleine berechtigte Wünsche ihre Er¬
füllung finden . Ich gehöre nicht zu denen , die da
nur immer schreien sparen und sparen . Es ist schon
oft in einer Gemeinde so sehr gespart worden , daßder Schaden nachher viel größer war als die ver¬
meintlichen Ersparnisse und wir können froh sein,
daß unsere Stadtbehörde nicht dem Rückschritt hul¬
digt . Aber gerade eine fortschrittliche
Stadtbehörde muß auch darin ihren
Fortschritt zeigen , daß sie dem Bürgerdas Recht zuerkennt , seine Meinung un¬
gehindert zu äußern, vorausgesetzt , daß er
sich im Rahmen der Ordnung und des AnstBndes
bewegt und ist nur zu hoffen , daß berechn
tigte Wünsche der Bürger gebührende.
Berücksichtigung finden. n.

Anmerkung der Redaktion. Wir schließen
heute die Debatte , nachdem wir die einzelnen Ein¬
sender in unparteiischer Weise zum Wort kommen
ließen , ohne selbst zu den besprochenen Gegenstän¬den Stellung zu nehmen . Bemerken möchten wir
aber , daß es keine Feigheit ist , bei Besprechung
öffentlicher Angelegenheit den Sprechsaal ohne Na¬
mensangabe zu benützen . Es ist in manchen Fäl¬len Bescheidenheit, in den meisten Klugheit,
in allen aber hat der Einsender die Freiheit,
seinen Namen zu nennen oder nicht . Die moralischeund sachliche Verantwortung dem Publikum gegen¬über hat aber der Einsender zu tragen , diese über¬
nimmt die Redaktion nicht.

V- rarrSfichMchir « sttsr
am Sonntag , den 12 . Juni : Meist bewölkt etwas

regnerisch und Abkühlung.
Verantwortlicher Redakteur : L. Lauk Altensteia.
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4»ex Sie Ijre ßköiiuk bei Rite«

gegen Blitzgefahr durch einen guten Blitzableiter!
Bei einem solchen sei nicht die Billigkeit desselben,

sondern allein die Güte und Beschaffenheit des zur Ver¬
wendung kommenden Materials unbedingt maßgebend.

Zur Anfertigung von guten Blitzableitern
halten sich bestens empfohlen

Joh. Müller <L Söhne
Maschuermeiksr.

Kostenvorauschlägewerden auf Wunsch angefertigt.

TchwarzwSlder Sonntagsblatt.

j Rtteirfteis.
! An strichfertigen Farben empfiehlt für
! Fl. « . 1
!

Engl . Mennige
Eisenmennige

Eisengrau
Steingrau
Tilbergra«

GtuaiUitcke
fü * Fertzvrrä - Lv ete.

in verschiedenen Farben.

U Holzanstrich:
Zinkgettn
Oelgrün

Goldocker hell ». dvukel
Engl . Rot

Bayrischblau
Victoriagrün

Oelschwar;
Vleiweiß i« 2 Sorten

Lremserweiß
Zinkweiß

^ Allmaudle -Fünfbronu.

Zvsbrsits -UiMcklMF.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Dienstag , den 14 . Juni ds. Js.

V in das Gasthaus z. „Traube " in Göttelfingen
N.

uns,

freundlichst einzuladen.

Ms . Gerls-
Sohn des

Mühlenbesitzers Johs . Gerlach
im Morgental.

Kattzsri« Wsideli-
Tochter des

Joh . Gg. Waidelich , Bauers
in Fünfbronn.

Kirchgang um II ^ Uhr.
Wir bitte«, dies statt jeder besondere«
Einladung entgegennehmen zn wollen.

Eingesandt.
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4-
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Dem Einsender in Nr . 133 des Tannenblattes zur Kenntnisnahme,
daß ihm viel Aerger erspart geblieben wäre, wenn er an richtiger Stelle,
betr. Einkaufs der EhrenpreiseErkundigungen eingezogen hätte, dann wäre
ihm die richtige Auskunft zu Teil geworden , was ihm um so leichter ge¬
wesen wäre, als er bei jedem Gang nach Hause Gelegenheit gehabt hätte.
Um nun jedes Mißverständnis aus dem Wege zu schaffen, will ich dem¬
selben Mitteilen , daß 2 Preise von der Firma Karl Kaltenbach sr . , welche
Firma jedenfalls dem Einsender sehr gut bekannt ist, 2 Preise von H.
Uhrmacher Schaible und 2 Preise von dem betr. Herrn Arbeiter sind.

J avonika lweiker Lacks Auch diesen wollen wir mitHerrntitulieren , da er es redlich verdient hat,
' * ^

, indem er das eifrigste Mitglied des Radfahrervereins ist, an dem sich der
^ ^ l - ganze Verein samt seinem Vorstand nicht schämt, weil er zufälligerweise

ZN M . gerade Arbeiter ist, deshalb halte ich es umso angebrachter, demselben
Echttot jauch etwas zukommen zu lassen. Im übrigen verweise ich auf das Ein-
Gra « j gesandt in Nr . 132 und halte sämtliche dort angeführte Behauptungen

Roten Lack ! in verstärktem Maßstabe aufrecht , solange sich der feige Kritiker hinter den
L Bronce , Aluminium u. Gold Coulissen hält , trotzdem er sich in seinem Eingesandt von Nr . 133 genau

j gekennzeichnet hat.
I- A . des Radfahrervereins G . Schneider.

lrnrss Loettssit srtorLsrr»
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in ^Vurksln 2U lü ? kg. kür 2—3 ll?«11sr 8upps.
VtSZSer Lurubsrsiton . Lsstsno swpkolllsn von

6kr. kurgkarä jr.

j Altensteig -Stadt.
? Mit der

Ocker oderGrau , zum Grundieren'
Lackfarbe schnell trocknend und j

Bernsteinfußbodenlack ' ""d Einzug des
in gelb, braun und grau

Parkettrose
Linoteumwichfe, gelb und weiß

Bodenöl.

Pfalzgrafenweiler.
Zwei gebrauchte

Zur

, , eine bereitsnochneu,hatausnahmsweis

dringend zur Zahlung anfge-
fordert . !

^ - lässt Lpitrsn , Qsrck !NKN , Latist . V/ssvk-
ss !cto , Ttioksi 'ejso slo ., ubcs ^ Lupt

W
L ! iS 22pj6N L' Tii' lt v/ZLOlibil
vnsäsr wis neu v,srdsa ! iDenliber grüaci-
liobsts Ksinigung doi gsösstsr SodOiwag aaci
^rbaltung ltss Lisvsebss . Osbsrsl ! ordöltiiab!

Alleinige k̂ sbrilcLntsn:
l^ snksl H: 6o . , OüsssIciOi ' j,

auab ctsr seit 34 cksbrsn v» s >ibe^soo!so
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jNW«gb -!» . IeMm «zsi
j Leinöl , Lemölfirniß
! Terpentinöl
i TrockenüoiL brann u . weiß

Trockellpnlver.
Ferner sind auf Lager:

! Trockene Karben me:
! Goldocker, hell und dunkel
! Chromgelb , Carmoisinlack
. Engl . Rot , Engl . Mennige
Moderot , Zinnober, Kalkblan

Ultramarinblau.

Den 9 . Juni 1910.
Stadtpflege : Lutz.

M. Rath Nachfolger
Mafchinenwerkstätte.

Altensteig.

lliebreitz -Ilsrtell
die

ferttgt rasch und billig

W Rieker'
sche Buch-rnckerei.

Altensteig.
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Lastlerbrann
Morellenjal;

Kastanienbraun
Umbrann , Nußbaumbeizr

Kalkgrttn
Ultramarmgrün

L.eeeadi Siennarohu .gebraimt
Rebschwarz » Kienruß

Kreide grschlemmt
Pfeiffenerde , Graphit

samt passenden

Pinsel».

Toren ? I,u ? zr.

Bei

Wilheln
Pfalzgrafenweiler

kauft man stets gutgehende

TaßchenMhren
für Herren und Damen

zu billigsten Preisen

^ ^ ; Das zuverlässigste Mittel zur Ver-
^ tilgung von Ratten und Mänsen

ist das

Sjähriger
unter

Garantie . Ebenso
Regulateure

DM elc.el . s
Gold- «ud

Eilberwaren

Altes
Krillen u. Zwicker.

Gold und Silber
sowie ältere Uhren werden stets
eingetauscht.
Reparaturen rasch und billig.

Rattes-
Meisch-KonM

mit Witterung
von Joh . Offermann, K . Kammer¬

jäger, Rötgen (Rheinld .)

giftfrei und garantiert wirkend.
Allen Haustieren , wie Hunden,

Katzen und Hühnern rc . unschädlich.
Packet L Mk. 1,50 , 80 u . 50 Pfg.

In Altensteig allein zu haben
bei

E. « . Lutz Nachfolger
Fritz Bühler jr.

lkatout -Lüro
S . HaUsr,
Lienleetr, g lei . 1455.

Rhenmatis-
u. Gicht-Leidenden

teileich ausDankbarkeitumsonst mit,
was meiner liebenMutter nach jahre¬
langen qualvollen Gichtleiden ge¬
holfen hat.

Frln . Marie Grünauer
München, Pilgersheimerstraße 2/ll.
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